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 «Einig äußerte sich in seiner Eigenschaft als Borfitzender
des Präsidiuiiis der Vereinigteii Vaterländiscljen Verbände
zu dein kommenden Wahlkanipf u. a. folgendermaßen:

,,Wir wissen, daß auf parlamentarischem Wege
niemals die dentsche Zuliunftsfrage gelöst werden wird.
Indessen, solange wir das parlamentarisch-demokratische
System haben, müssen wir mit ihm als Tatsache und
als Gefahr für die vaterländische Bewegung rechnen.
Wir müssen also verhindern, daß ein Parlament gewählt
wird, das uns noch weiter im Jnternationalismuz
Pazifisiiius, Selbstentmaiinung moralischen Abrüstung
und Klassenkampf untergehen läßt. Wir müssen daher
wählen und müssen uns entscheiden für eine der Rechts-
Parteien, die die sichere Gewähr bietet, auch und! den
Wahlen gegen den Niarxismus, Jnternationalismus
und Pazifismus kämpfen zu wollen unter Ausschlieszung
auch des taktischen Zusammengehens mit der S. P. DR«

Die Wahlparole des Stahlhelms.
Das Bundesamt des Stahlhelms veröffentlicht zu den

bevorstehenden Wahlen folgende Wahlparole
I. Jeder Stahlhelmkamerad hat die Pflicht, zu

wählen.
2. Jeder Stahlhelmkamerad hat die Pflicht, in erster

Linie einem Stahlhelmkauieraden seine Stimme zu geben
und für diesen Wahlhilfe in jeder Weise zu leisten.

3. Ausführungsbestimmungen werden von den
Führern der Landesverbändes und selbständigen Gaue
erlassen.

Die Vundeszeitnng des Stahlhelms bringt eine eingehende
Stellungnahme zu dieser Wohls-akute· Danach sieht der
Stahlhelm im heutigen Paclameiitarismus und in der Partei·
wiktfchaft nach wie vor den Gcundichaden unseres Verfassungs-
lebens. Ader ber Siahlhelm willkeine Politik im luftleecen
Raum treiben. Er verschließt sich nicht gegen die Tatsache,
daß eine Wahlenthaltung derjenigen Wähleh die mit ihm
grundsätzlich die jetzige Parteiwirtschaft und den Partei-
Absolutismus ablehneii, zunächft nuk die eine Wirkung haben
würde, daß die gegnerischen Kräfte zur hemmungslofen Macht
gelangen würden. Aus diesen Erwägungen kommt ber
Stahlhelm zu dem Schluß, daß er die billige Parole »Wohl-
enthciltung« nicht vertreten kann. Es liegt ihm daran, dazu
zu helfen, daß die Machtpofition de: Linken gebrochen wird,
insbesondere, daß die Sozialdemokratie eine Niederlage erhält.

Die Auslegung ver Wcihieiiifiea
Vom 29. April bis 6. Mai.

Der »Deutsche ReichsanzeigeiN veröffentlicht die
Verordnung des Reichsinnenministers über die Aus«
legung der Stimmlistem Danach wird bestimmt, daß
die Stimmliften und Stimmkarteien für die am 29.
Mai ftattfindende Reichstagswahl vom 29. April bis
einfchließlich 6. Mai auszulegen find. _

Jn den Gemeinden Preußens, in denen mit »Zu-
stimmung der preußischen Regierung mit der Reichs«
tagsuiahl die Gemeindetvahl verbunden wird, werden
die Stiiiimlisten und Stimmkarteien vom 15. bis ein-
schließlich 28. April ausgelegt.

Versäumen Sie nicht die Erneuerung Jliies
Loses I. Klasse.

Ziehun�amßzo. und 21. April 1928.
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Steuer Zwischenfall im Saargebiet.
Sciziccciscustat eines si·.iiik,i·is-scHT-c:i zzolloeauzxcik
Am Osterfonnabciid l!-:.t sich im Scicxcgcliict ein

neuer blutcger »Z»;·iv.schc1isali abgefpieih dessen trauriger
Held eir sranzosisciicr Zollbeamter ist. Hüte. aus Stute-
brucken berichtet iuLrD, iciu  in einer Biirtscljcift in
Vaniborn zwischen einein Zhollbeciiiiicxi iiiib einigen
bjästen zu Flnseiiiaicdcrschuiigen. Dei« Franzos-c ent-
feridite frei! schließlich, lehrte aber nach kurzer Zeit zuriiclun

sauer; Den jungen Eli-heiter Trapp nieder.
Er: Tod trat sofort ein. Ein Viirger aus Eliamboru
eisiiielt cincn Schuß in den Links, der aber nicht lehnt-s-
cziczahrlicli war. Nach der Schießcrei verließ der Zoll-
bcscinite Die Wirtschaft und flitchtctc in seine Qsohiiiiiicn
Als er Polizciund Landfäszier kommen fah, griff er er-
neut zur Waffe und eröffnete voiu Fenster aus einewxlde Schießerei.

Mit einein Karat-Eiter uud mit einem iilcvolvcr
schuf; er ununterbrochen« Es wurde festgestellt, das; der
Zoll-brannte über 100 Schäifse abgegeben Mitte. Reich-
dein Der Niiinitionsvorrat tscrbraiccizst war, steckte der»
Franzofe Die Möbel feines Zimineiss in Brand. Die
Feucrwehr konnte nicht eingreifen, Da iiiaii isiit einer
neuen» Schsiefkcrei rcshiieii iunsktcn Srhslicßlicli geistig
cs dcn S3aiid;ägerii, in die lirciiiieiide Ldislziiiiiig eiiiiii:
Drinnen. Sic fanden Den France-sen tot auf dein Liszt-en
liegend.  hatte sich feil-sc eine eilig« in dcn aus»
gemgt.

Sind! einer weiteren Meldung soll der Streit, der
einen so blutigen tilusgang nahm, schon auf der Stissxisze
begonnen haben, und zwar wegen eines jungen Editio-
diene. Dabei sollen zwei junge Burschen den z3öllxier
ausgelacht haben. Diese beiden Burschen traf der Zlslk
ncr dann in Der Wirtschaft wfeber und soll dann hier
aus Rache geschossen haben.st-

Grenzzwifchenfall bei �Seit.
Ein polnischer Posten von politischen»

Ueberläufern verprügelt
» Wie die Lycker Zeitung erfährt, verfuchten in der

Nacht zum Karfreitag etwa 16 bis 18 Personen aus
Polen die deutsch-polnifche Grenze bei Pokowen, Kreis
Lyck, zu überschreiten. Sie wurden von polnischen
Schleppern bis zur Grenze gebracht, stießen hier aber
auf einen polnischen Posten, der aus feinem
Karabiner sofort Alarmschüfse abgab. Er wurde aber
von den Ueberläufern überwältigt, die ihm den Kara-
biner entrissen und ihn mit diesem verprügeltew Die
Ueberläufer find dann unerkannt über die Grenze ge-
langt. Auf polnischem Boden ist inzwischen einer der
vier Schlepper verhaftet worden.

Mussotinis Gmkreifungspolitik
Französisches UMßtrauen gegen Italiens Baltanplänr.

Die letzten Verhandlungen Mussolinis mit den
Vertretern der Balkanstaaten, dazu feine jüngsten
Aeußerungen über Ungarn und die Revifionsbedürst
tigkeit des TrianowVertrages geben der Pariser Links-
presse Anlaß zu recht unfreundlichen Bemerkungen ubei
die Balkanpolitit des Duce.

,,Oeuvre« schreibt, innerhalb des ··Völkerbundes
gebeman den jungen Nationen Ratschläge der Klug-
licit und der »Mijßigung« und man« versuche dort, aus
freundschaftliche Weise die Konflikte zu lösen, bevor
sie sich verschlimmerm Wozu solle es nützen, wenn Ver-·
treter jener Nationen, die auf diese Weise auf den Weg
der Aussöhiiung geführt wurden, nach Rom pilgern.
wo man ihre Rachfucht wieder weckeund wo man
das iii Genf so mühsam gefchaffene Friedenswerk wie:
der zunichte mache? ,,Quotidien&#39;·« stellt die Frage, ob
Mussolini daran denke, den Beistand oder Die Neu-
tralität einiger Staaten zu gewinnen, um Siidslawien
zu isolieren und einzukreisem damit es ihm auf Gnade
»und Ungnade ausgeliefert sei. ,,Populaire schreibt,
jede Aiinäherung zwischen den sitdöstliiiien Staaten,
wenn man dazu Oefterreich, Ungarn, die Tfchechsosloi
mater, Polen und die Türkei rechne, sei wünschensw rt.

äbitiidi, Verlag und ü; edition: E
amslauer Druckereiicbefell chaft nat-H.- Ii di
�N

aoer der Friede auf dem Vulkan könne nur unter
DPW Grundlatzt »Der Balkan den Balkanvölkerm ge-
sichert �werben, ein Grundsatz, der in seiner logischen
Eiitispiiiccluiigozii einein Bunde der Balkanvölker führen
iiinssez Das Gewerkschaftsblatt »Le Peuple« spricht
DE« �saftigen, die auf die Dauer sehr gefährliche Fol-gen nach fiih ziehen konnten. -

Jm Gegensatzdazu weist die ,,Action Franeaife«
EIUf DIE Tatsache hin, daß Serbien zwei Unterfeeboote
in Dienst gestellt habe und fragt, zu welchem Zweck
Dies geiibebe. Siidslaivien habe sicher das Recht, Unter-
seeooote zu besitzen, aber gegen wen und warum stelle
Les sie in den Dienst. »Stidslawien und Italien seien
Jiachbaistaateii am Adriatcschen Meer. Auf dieses EVieer
DREI-ASCII s1ch»faft ausschließlich die maritimen Inter-
essen des sudslaivischsen Staates. Also müßten die
beiden Untersceboote Jtalccn ins Gedächtnis zurück-
rufen, daß im Adrcatischen Meer einstmals die See-
»iciilaciit·iioii»Lissa geliefert wurde» Infolgedessen könne
man nicht uverrascyt sein, das; sah» Flusses; Irr-tax»-
kyrciiiidschafteii und Allianccn verfchaffe und daß es auf
Ungarn Rilcksicht nehme und die Sympathie dei Grie-
chezl fUkhQ was bei· Den Serbcn den Eindruck hervor-
rufen koniic,·daß sie ecngekreift würden, ein Eindruck,
DFLV OF! richtig ober falsch, sicher die bekannte Kriegs-pshchose schaffe, wie man dies un Falle Deutschlands
um das Jahr 1914 gesehen habe.

Anslciuds-üuiidfa3au.
Dass« Problem Der Goldwäliriing in Frankreich.

�:- Nkatiii besssziricht das iszrobleiii Der Einführung
Der Goldwajriicig in Frankreich. Das Blatt stellt fest,
daß auch vor: dem» Kriege die französischen Baiiknoten
ciicht vollsxaxidcg in Gold einzulöseii waren, sondern
teils in Gold, teils in Silber. »Man werbe ohne Zwei-
fel fruher oder sstäker wieder Silbermünzen ausgehen,
aber lediglich als Scheideniiinze Die Banknoten Jedochwarben santlich und ausfchlicßlich in Gold einlösbar
sein. Frankreich, das früher biinetalliftisch wir, werde
also kunftig zur reinen Goldwähriiiig übergeben.

Lliiicrika will dcn Nicaragiimskaiial bauen.
+ Timcs berichtet aus Washington, es bcstehe

guter· Grund zu der Annahme, daß Der Kongrcß in
dieser· Tagung die Mittel zu einer Untersuchung einer
Erweiterung des Panamaalkaiials und des Baues eines
NicaragumKauals bcwlligeii werde. Die Unterhand-
lungen über einige Fragen im Zusammenhang mit Dem
Bau des zivziten transozeanifchen Seewcgs haben de-
reite begonnen. An dcr Frage sei auch Costarica inter-
essiert. Laut Times wurde schon im Jahre 1923 in
Washington zw schen Staatssekretär Hughes und dem
Gesandten Don Costarica eiii darauf bezügliche-«- Pro-tokoli unterzeichnehIf I·

Wien« Bundeskawl D. 6� I � ·
mehrwöchigen Kuraufenthali eiiach r Karksjlikid Icfitbgskeistejnem

-:� Rom. Reichsfiiianzminister Dr. Köhlek wurde am
Dftersonntagabeiid vom Papst »in hcilbftuiidiger Audienz emp-ftjtttgstts DE! Nskchsfltttlllziniiiister besuchte alsdann den Kar-dinalstaatssekretar Gafparri.

�:� Angoras Die Kamme l · ti &#39;· &#39;Stimmen den von Jsmet Pasrchcitaiiiild citizflngtilcklizitvslglkkt
gebrachten Antrag auf Trennung von Kirche unb Staatan. Dana u. a. aus· Artikel 2 der Verfassung der:
Faragraph »die Staatsreligion ist der Jslam« zu strei-en.

�:� Tokim Die Regierun verfiigte die Auflösung der
extremen Proletarier-Partei· , onoto« und zweier anderercsxtrenier politischer Organisationen, da ihre Existenz diewerben und Ordnung des Landes gesahrde

sta atliche Lotteries Einnahme H I S 8 I 0|�
Neubeginn am 20. und 2|. April i928.
Lose zu 3-, 6-, 12-, 24.- RM. vorrätig.



Die Osipteußenliilfe.»
Beftiilcntiigtc Durchführung des Nothilfetsrcgratitmsx

tsiegeiiiiber Presseättßertiiigen der letzten Tage, die
sich mit der vom Reich und Preußen angekiindviiiteii
.,Osts.ireiißenhiilfe« beschäftigen, sei darauf hingewiesen,
daß die von der Reichsregierung für diesen Zweit« an:
gefordetsten Ojiittel vom Reichstag erst am Tage vor
feiner Lluflösuug, also ani 330. Niiirzk d. J., bewilligt
worden sind, und daß daher die Reichszeiitralbehördett
bis zu diesen: Zeitpunkt nicht in der Lage waren, iitier
die Ijlittel zu verfügen. Jnztvischen ist bereits für einen
Teil Der beschlossenen Hilfsmafznahttien eine grbtzere
Sutiinie bereitgestellt und der zuständigen Stelle. in in:
prcstifzeii angeleitet worden. Nachdetn noch in der let;-
ten Lboche Des Motiiits Niiirz in Fsöztigssberg erneut
eingehende Verhandlungen tiber die Dtirchfiilirtttttt der
einzelnen Hilfsiitafziitihiiiscn mit den Vertretern der
oftpretißischeti Wirtschaft gepflogen worden sind, fallt}
Die Essroviiiz Ostprettßem deren schwere Schiidigtiiig durch
die Abtretitilitig voin Niutterlaiide und deren gegenwär:
ttge wirtschaftliche Not von den verantivortliciieti Elel:
len in vollein Maße gewiirdigt wird, daranifreelinein
daß anih die iibricxeii Teile Des Sftvrezifiezihilfes�sro:
grnniizis» in Fiürze vertritt-flicht werden.

Ein deutsche-s Ehepaar bei Ntzza iin Antoinobil
veruiskgliickt

Paris, U. April. Bei Tticsoizle in der Nähe von Nizza
überschlug fich heute votinitiitg ein Animus-bit, in dem sich
ein Ehepaar Schniidi aus» Mailuft-im sanit seinem Ehauffetir
befand, und ftüszte in einen 8 Meter tiefen Graben. Frau
Schmidt erlitt so schaieie Beil-entringen, daß sie kurz daraus
verstarb. Der Mann und der Chauffeur kamen mit leichteren
Verletzungen davon.

Fünf Personen ertrnnlen.
Graz, 11. April. Wie aus Marburg berichtet wird,

kippte gisterii auf der Drau ein mit Heu beladen» Kahn
um, auf dem sich drei Männer, zwei Frauen und drei Kinder
befanden. Nu: drei Personen konnten. gerettsxxt werden; Bis-·
her ist die Leiche einer Frau geborgen worden. f

Phosphorfiiureuiarigel nnd Abhilfe.
Eine Krankheit kann im: geheilt werden, wenn man

ihren Ursprung kennt. Will man z. B. Maßnahmen er-
greifen, um die Feldeitiäffe wieder auf die Vorkriegshöhe zu
bringen, so ist es dringend erforderlich, daß man sich über
die Ursachen des Rückgang-es Klarheit verschafft. Jn richtiger
Erkenntnis dieser Tatsache hatdag Nr»ichsernährungsmiiiisterium
begonnen, dieser Sache auf den Grund zu gehen. Syste-
matisch werden iiberall Die Ackerböden auf ihren Nährstosp
zustand untersucht. Das Ergebnis- dieser Untersuchungen des
letzten Jahres war wenig erfreulich Zelgte es doch, daß
falsche Ernährung, und zwar« Mangel an Phosphorsäure
sicherlich einen großen Teil der Schuld an dem Rückgang
Der Ernteerttäge hat. Wenn von 14633 nun-gesuchten Silben:
proben 69,4% Phoephorsäuremangel aufweisen, so lft das
recht bedenklich. �- Daß die Einsicht dieser Tatsache auch
bei den Laiidwirten immer mehr allgemeiner wird, geht aus
einer außerordentlich stark gesteigerten Nachfrage nach Thomas-
mehl hervor. Diese muß zeitweise so groß gewesen sein, daß
in den letzten Monaten vorübergehend eine Lieferungsftockung
eintrat. Die gesteigerte Verwendung von Thomasmehlj lft
umso erfreulicher, als wir damit wieder auf den richtigen
Weg kommen, d. h. die Nährftaffe in dem Verhältnis zu-
einander verwenden, wie es sich vor dem Kriege bewährt hat,
nämlich dreimal soviel Phosphorsäure wie Stickstoff Jit
diesem Zusammenhange muß aber auf eins besonders auf-
merksam gemacht und rechtzeitig gemahnt werden: Es ist
bekannt, daß die Thomasmehlwerke den Preis im legten
Herbst ganz erheblich herabgesetzt haben, sodaß dieser nicht

nur unter dem Vorkriegspreis liegt, sondern auch weit nied-
riger als für andere Phosphorsäuredüngemittel ist. Aus
der vorher erwähnten dringenden Notwendigkeit starken
Phosphorsäureverbrauchs heraus und wegen des niedrigen
Preises wird bei der Landwirtschaft gerade in diesem Dlinger
gesteigerte Nachfrage sein. Jeder Landwirt aber weiß, wie
störend es ift. wenn das Thomasmehl nicht zur Stelle ist,
wenn man es braucht. Die letzten Monate haben das« leider
wieder bewiesen. Alle: Voraus-ficht nach werden die Ver-
hältnisse fiel! im kommenden Herbst noch ungünstiger gestalten
 wie sich diese gesteigerte Nachfrage dann auf den Preis aus»
wirkt, weiß man tricht!! Es kann daher nur dringend ge-
raten werden, feigen! jetzt seinen Bedarf für den Herbst zu be-
ziehen. Es soll hier nicht tiiterrvähnt bleiben, daß es viele
Fälle gibt, in Denen eine lange Lagerung garnicht notwendig
ist. Das ist ein großer Vorteil des Tboinasmehls, daß man
es streuen kann, wann man will, ohne Einbuße in der
Wirkung zu erleiden. Warum soll man auf ebenem Ge-
lände nicht den Wiesen das Thomasmehl nach dem ersten
Schnitt geben? Warum nicht auf die RoggensloppeU Es
gibt Sage genug dafür, die keine anderen Arbeiten gestatten.

Hoffentlich tragen diese Zeilen dazu bei, daß jeder ein-
mal über die Möglichkeit eines rechtzeitigen Bezug-es seines
Dlingers tiachdenkt Der Singen liegt außer in einer Sicherung
der Beschaffung einer preiswerten Ware nicht zuletzt in einer
günstigen Arbeitsverttiluiiir

Sokrates.
Namslaty den 12. April 1928

= Preußisclpssüddeutsche Klaffenlotteria sDie
Staatliche Eotterieüinniilnne Sgaesler� bittet uns attf die baldige
Ernenerttiig Der Lose 1. tilaffe ergebenft hinfutveifen.

= Frühlingsblüten. Ostern, Das Fest Der Auferstehung,
hatte diesmal auch die Natur in Überraschende: Fülle zu
neuem Leben erweckt. Das herrliche Qfterwetter, Die warmen
Sonnenstrahlen, zauberten in nicht geahnter Schnelligkeit die
Entfaltung der geschivolleneit Knospen hervor. Wenn auch
das etfte Blühen Der Kätzcheiiträgey wie Haselftrauctz Weide,
Eixle und Puppe! vorüber war, so haben fegt Die klebrigen
Knospen de! Kastaitieti ihre schützende Hülle geöffnet, und
zarte Frühjahre-triebe zeigen deutlich die kommende Blatts und
Blütenentwiclilui:g.

Dritter Schlesifcher Evangelifcher Volkstag Jn
stiiif großen öffetttlicheti tskititdgebtittgeii wird zu dem General:
thema Des vom 21. bis 24. April in �Breslau stattfindendcii
 Sclilesisciieti Evangelifchcit Volks-sing »Das Evangelium im
öffentlichen Leben« gesprochen werden. Unter Den Rediiern seien
genannt: D. Dr. Dibelitis, der Generalfiiperintetident der· Kur-
matt, Pfarrer Göriiaudh Berlin, Pfarrer« Kliefch, Breslaty
Reichstagsabgeordncte Paula Niueller-Otfried, Professor Dr.
Richter, Berlin. Sätiitliche evangelischen Verbäiide nnd Ver:
eiiiigttitgeti der Provinz beteiligen sich mit Einzelver-cinstaltiiiigen.
Die Eröfftittngsversattimltiiig findet am Sonntag, den 22. April,
mittags 12�-1Ul!r im großen Kotizertbattssaal statt. Da zahl-
reiche Gäste aus den evangelischen Lsienieitiden Schlesieiis er-
wartet toerdety wird wie in den früheren Jahren so atich Dies:
mal der evangelifche Vsolkstag der Oeffentlichkeit ein eiiidrucksvolles
Bild geben vom inneren titid äußeren Leben Des evangelifchen
Volkes.

= ProvinziakKriegerverband. Der diesjährige 38.
Proviiizialvetbandstag findet am Sonntag, 17. Juni, vor-
mittags 10,30 Uhr im großen Saale des Restaurants Paschke
in Vreslau statt. Angesichts der Wichtigkeit Der zur Be«
ratung stehenden Vorlagen ist die Entfendung eines Ver-
treters unbedingte Pflicht jedes Kreisverbandes Auf Der
Tagesordnung stehen u. a.: Antrag des Provinzialverbandes
für den Abgeordnetentag in Kiel 1929: �Sie Vereine sind
berechtigt, für notleideiide Kameraden nach eingehender Prüfung
der Verhältnisse bis zu 10 Prozent der Beiträge abzuziehen,

ohne daß es hierzu eines besonderen Antrages bebarf", sowie
ein Antrag: »An die untergeordneten Verbäiide ist jährlich
ein �Betrag von mindestens 150000 Neichsmark zur För-
derung der Jugetidpslege zu gewähren«

= Die landwirts amtlichen Genossenschaften im März.
Nach der Statistik des Neichsverbandes Der landwirtschaftlichen
Genossenschaften waren am l. April 1928 vorhanden: 109
ZentralsGenossenschaften, 20649 Spur» und Darlehns-Ge-s
noffenfebaften, 4660 Bezug-s- uiid Absatz-Genossenschaften,
4164 MolkeredGenossenschaftety 10 584 sonstige Genossen-
schaften. Die seit Jahresbeginn zu beobachtende steigende
Tendenz in der Gcitnduttgstätigkeit im laridwirtschaftlichen

lsssenossenschaftswesen hat sieh im März um 29 effektive Zu-
ginge fortgesetzt.

= Si « « » ·�»&#39;--«-,-7«-?ic-- für deutsche Landwirta
Be? den Schwierigkeiten, die mit einer Anfiedlung in Uebersee
verknüpft zu sein pflegen, hat sich in legte: Zeit das Augen-
merk deutscher Länder-tue, Baucrnsöhne und Gutsbeamter
auf NiederlasfungsMöglichkeiten in euro äischen Staaten
gerichtet. Sie Schlesische AiiswandereriVera uiig in Breslau 5
kann solche in Der österreichischen Südmark, in Künsten,
nachweisen. 6s handelt sich weniger um sogenannte Keuschen
 kleine Anwesen bis zu fünf Hektary als ucn mittlere
triebe im Ausniaße bis zu 30, 40 Hektor, aber auch um
Höfe mit 100 Hektor« Fläche. Die Wtrtschaften liegen sowohl
im Hügel- und Verglanlx wo die Viehaltung ooranfteht, als
auch in Der fruchtbaren, klimatifeh begljiiftigten Ebene, wo
der Anbau sämtlicher Getreidearten und Haciistüchta ein-

Die jährliche Niederschlagsmenge 
Nach demschließlich Mais möglich ist.

beträgt im Durchschnitt Stil! bis 900 �Jliillimeter.
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Eine Geschichte zwischen Lachen und Weinen
Von Alsred Schirokaiier

.7. Fortsetzung.
»Auch in diesem Falle würde ich Jhnen die Million

vorftrecketi.«
Bobby blieb der Atem fort.
»Wa �- a �-?!«
Ronald nickte.
,,Oh!« rief Robert abermals. Doch diesmal war es

ein Jauchzen.
Und als er wieder vollends über seine Ahnungs-

organe verfügte, sprudelte er hervor:
»Sie würden «� auch wenn die Ehe nicht zustande-

läme?! Mr. Ronald � Sie find � Sie find � Sie
find groß -� noch größer als ich dachte �- bewundern-Z-
wert �«

Die Jagd traut M

Ronald fah ihn mit kaum verhehltem Sarkasmtts an.
»Meine Tochter scheint Jhnen nicht allzu starke

Empfindungen einzuflößen,« sagte er mit einem trockenen
Lächeln. «

,,Oh doch �- Dorf!!� versicherte Robert eiligst. »Sie
ist ein reizendes Llliädchen � wirklich ganz reizend. Nur
daß Sie auch ohne verwandtschaftliche Bande die Mil-
lion � nicht wahr -�? Ganz abgesehen von der Liebe
�- itntiotiierend -� unerwartet Das Geschäft wieder

Er verhedderte sich unlöslich.
Jeremia tat feinfühlig, als merke er nichts. Ge-

fchäftsmäßig erklärte er:
»Ja! habe Vertrauen zu der Sache und ztt dem

Sohne meines alten Freundes VrooL Natürlich würde
ich Teilhaber werden �«

»Natürlich.«

»� nnd einen meiner Leute als Vertreter in Ihre
Fiixiiia eiliseizetr Das; soll kein Niißtrciueiisvotiiizi gegen
Slk bedeuten, mein Junge«

,,Olatürlicl! nicht.�
Das wäre Das Wefentliehste Und morgen werde

mir« mal Jl!re Bücher ansehen«
Damit erhob er sieh. «
sltobert fühlte fiel! bewogen, noch einige Worte Des

Dsantess zu sagen.  wogte und wallte mächtig in ihm.
Don! Ziioriald schritt schon auf die Tür zuin Salon zu.
Da blieb Bov nichts» übrig, als feinen Dank in Zuvorkom-
menkieit timzumünzeir

Er« eilte zur Tür und riß sie mit dem Pflichteifer
eines gutgefchulten, aufmerksamen Kammerdieners auf.
Doch er prallte zurt".k.

Denn eng beieinander auf dem kleinen grünfeidenen
Sofa saßen Florenee nnd der Polizeiniensch

Ohne jede Verlegenheit, als wäre dieses traute
Nebeneinaiider ein harmlofes, viel geübte-Z Gesellschafts-
spiel, sprang Das Mädchen attf, eilte auf die Ein-
tretenden zu, warf eine blaue warme Woge von Zärt-
lichkeit über den Hattsherrn und rief:

�Rommt Jhr endlich! Papa, wie konntest du mir
Bub" � Bot! sagte sie � »so lange entziehen! Der
ganze Abend ist inir verdorben.«

Dabei faßte sie Roberts Hand itnd zog ihn zu dem-
selben grünfeidenen kleinen Sofa, Das Bill Hoot lang-
sam und widerftrebeiid unter ihrem befehlenden Blüte
räumte.

Sie setzte sich, zwang ihren Gefangenen neben sich
nieder und begann lebhaft zu Plaudern. Dabei verfiihrte
der Platzmangel Des Möbelftückes zu ntnvillliiriichetn
liebsamen Begegtiungen ihrer gegenfeitigen Extreltiitä-
ten. Sanft und anfchmiegend streifte Des Mädchens» to-
sevder Körper ihren Nachbar. Doch der blieb kalt,
züchtig und spröde.

Billy aber, dessen scharfen Polizeiaugen diese ver-
suchte. Brandftiftung nicht entging, ward finster und
einfältig. Er bedachte nicht, der Undankbare, daß auch

ich

»« friihles genossen hatte.
er kurz vorher die lebendigen Wonnen Des engen Ge-

Bald brach er verbitt-er: auf.
Er war kein Flagellant und der Selbstzerfleifajuiig ab-
hold.

Beb galt Dem Gaste Das Geleit. Florenee aber. blickte
ihm erheittrr nach und rief dem Vater beluftiat zu: Jjksij
glaube wahrhaftig, Bill ist eiferfüchtigi De« gute dummeJung-U« ·

Ali; Vol! in fein Schlafzimmer kam, tnachte er einen
Fr- t densprung über die hohe Lehne eines großen Polster-
s-,«t"se!s. Ei« war eine Championleistung auf· dem Gebiete
der Leichtathletilå Dann tanzte er aufgeregt in: Pmmer
rauhe: und rief: ,,Drei Cheers für Den Fazit-Tiers alten
Herrn! Jeremia Ronald hipp � hipp «� l!i.f,sp--?.!s.:rral&#39;«

Er« brüllte so laut, daß die Wände ivideclyalltikn und
Florenee, die gerade unter ihm ihr Ziiiuner «.,�-.1t:e, ver-
wundert aufhorchte

Er war selig. sitt-n war alles gut. Gut nnd furchtsam«
einfach. Der Alte gab die Million samt! Ikvenir er Das
Nlädel nicht heiratete.

Das Geschäft war gerettet. Dei: Rttin riertniedein
Des Vaters« Gedächtnis vor Schaitde bewahrt. Die
Tiefen der Albany Street würden ihn sticht verschlin-
gen. Er kontite weiter sein frohes ungetrübte-z» Jungge-
fellenleben führen. «Jeremia Ronald � hipp s� hipp
� hipp-hurra!«

Wieder hörte Florenee zu ihren Häupten den nächt-
lichen tsuliestiiretiden Lärm und � lächelte.

Bsähreiid Robert sitt! auszog, kritifierte er feinen
Gast. Sehr nett �- ein bißchen �� hin, Draufgängerifcl!,
nun ja. er hatte es ihr halt angetan � aber nichts für
ihn. Er würde. in einigen Tagen dein braven Jereinia
offen und ehrlich seine Meinung sagen. So schlimm
war Das weiter nicht. Schließlich war dieser Polizei-
mensch auch nicht zu verachten. Als Lückenbüßer machte
er sich immerhin ganz leidlich. Das würd-e Das verliebte
Ding schon einsehen, wenn sie erkannte, daß er, Vol-«
für sie nicht zu haben war.

 Fortfetzttng folgt.!



Wintergetreide, dessen Schnitt Mitte Juni erfolgt, wird noch
für gewöhnlich in zweiter Tracht Buchweizen angebaut, jedoch
nicht infolge mageren Bodens, sondern lediglich zur Aus-
niltzung der langen Vegetationsperiode Eine mittlere Bauern-
wirtschaft im Ausmaße von 20 bis 25 Hektar zahlt ungefähr
700 bis 1000 s Steuern. Der Landbesiß ist in dieser Hinsicht
noch verhältnismäßig sehr wenig durch Abgaben usw. belastet.
Jeder deutsche Siedler genießt genau dieselben Rechte wie
ein österreichischer Staatsbürger. Umzugsgut kann zollsrei zu
einem mäßigen Tarif eingeführt werden, nur muß dasselbe
als solches delrlariett werden. Ver-käufliche Landwirtschaften
sind ständig bei get Schlcsischen Auswandererberatung inr rs·Breslau n zu ersa, er.
3. Schlesische Landestagung des Bühnenvolksbundes.

Der Landes-verband Schlesien des Bühnenvolksbundes
hielt in der Zeit vom 3l. 3. bis zum 2. 4. 1928 in der allen
Bergstadt Giatz seine 3. schlesische Landestagnng ab, die sich
besonders mit den Notwendigkeiten de: schlesifchen Bundes-
atheit in ihrer Eigenart als Grenzlandarbeit beschäftigen sollte.
Nachdem am Nachmittag des 31. Z. ein gefchlossener Arbeits-
kreis der Spåeistädte der Schlemmen Bühne G. m. b. ,
Breslau, bes schlefifchen Wandertheaters des Bühnenoolks-
bundes, staugefuriden hatte, wurde die Reihe der öffentlichen
Veranstaltungen mit einem sehr gut besuchten Glatzer Heimat-
abend eröffnet, sür dessen Ausgestaltung sich die Heimatpslege
treibend-en Vereine der Stadt Glatz gern zur Verfügung ge-
stellt hatten. Besondere Aufmerksamkeit fand und verdiente
eine von Robert Karger zusammengestellte Lichtbildreihe über
das  bloßer Bergland und Volk. Der Abend war durch
gesangliche und sprachliche Darbietungen in der Mundart
des Glatzer Volkes reich belebt.

Den Mittelpunkt der Tagung bildete eine öffentliche
Kundgebrtng in der Mittagsstunde des 1. 4., zu der Be-
hörden und Körperschaften ihre Vertreter errtiandt hatten.
Es sprachen als Vertreter der Stadt  hing 1. Bürgermeister
Ludroig, als Vertreter des Oberpräfidenten von Nieder-
schiesien und des Regierungs-Präsidenten von �Breslau Re-
gierungsrat Dr. Mertzkey für den Oberpräsidenten der Provinz
Oberschlesien Regierungsrat Frhr. von Bereit, für den Magiftrat
der« Hauptstadt Breslau und zugleich für den Schlesischerc
Städtetag, dessen Geschästsführer 1. Bürgermeister Dr. Salomon
ebenfalls erschienen war, Stadtrat Brendgerr Die Referate
waren an Dr. RasihkesBreslau und Bundesgeschäftsführer
Dr. BrünkenBerlin übertragen worden. Dr. Raschke betonte
besonders, daß die Arbeit des Bühnenoolksbundes in Schlefien,
die nunmehr in 53 Städten durchgeführt wird, nicht an den
veränderltchen staatlichen Grenzen halt machen könne, sondern
bis an die aus innerlich notwendiger Unterscheidung ge-
wordenen Grenzen des deutschen Volkstums vorgetragen
werden müsse und vorgetragen werde. Sie muß entsprechend
ihrer Eigenart als volksbildende Grenzlandarbeit gemeinschafts-
bildend sowohl in den einzelnen Ortsgruppen des Bundes
wie in der Gesamtheit des schlesischen Volkes wirken und
in der Pflege des schlesischen Stammesgedankens fest ver-
wurzelt sein. Dr. Brünker ging aus vom Ursprung des
Theaters und fand den Sinn der Bühnenvolksbundarbeit in
der Rückführung der Bühne zu ihren legten Gründen be-
schlossen, zur Verbundenbeit mit dem Glauben an den ewigen
Gott, mit der spielenden Kindhaftigkeit im einzelnen Menschen
und der durch Sprache und Brauchtum durch gleiche Art
unb gleiche Kraft gewordenen und wieder neu werdenden
Einheit des Volkstums.

Den Abschluß des 2. Tages bildete eine Festvorstelluug
der »Schlesischen Bühne�, Gustav Freytags »Journalisten«.
Die Ausführung war ein einwandfreies Zeugnis für die
künstlerische Leistungsfähigkeit dieses Theaters.

Ein Teil der Teilnehmer vereinte fiel; Montag, den 2. 4.
noch zu einer vom besten Wetter begünstigten Rundsahrt
durch das  Dinger Bergland, die über Altheide, Reinerz, die
Heuscheuen Wünschelburg zurück nach  Blut; führte unb den
Teilnehmern die eigenartige Schönheit des Landes deutlich
werden ließ.

Am Nachmittag des Sonntags fand eine mehrstündige
Aussprache der Vertreter der schlesischen Ortsgruppen des
Bühnenvolksbundes statt, über deren Ergebnis der Landes»
verband Schlesien nachstehende Mitteilung _herausgibt:

Der Landesverband Schlesien des Bühnenvolkgbundes
hielt am 1. 4. 1928 im Rahmen der 3. Schlefifchen Landes-
tagung in Glatz eine eingehende Aussprache über die Not·
wendigkeiten der weiteren schlesischen Bundesarbeit Es
wurde festgestellt, daß den stehenden Theatern gegenüber mit
besonderem Nachdruck auf die geistigen Ziele des Bandes,
die gerade für das Grenzland entscheidende Bedeutung für
die allgemeine Volksbildungsarbeit haben, hingewiesen werden
muß, und daß die Forderung nach einer starken Berück-
sichtigung der weltanschaulichen Bindungen des Bundes an
Christentum und deutsches Volkstum im Spielplan ins-
besondere der mittleren und kleinen Stadttheater der beiden
schlefischen Provinzen mit besonderer Berechtigung immer von
neuem zu erheben ist, da die Theatergemeinden des Bühnen-
volksbundes in diesen Städten die stärkste wirtschaftliche und
kulturelle Stütze des Theaters bedeuten. Aus diesem Grunde
muß auch gefordert werden, daß den Theatergemeinden des
Bühnenoolksbundes stets eine Vertretung in den Theater-
kommissionen oder den sonstigen Aufsichtsorganen der Stadt-
theater zugebilligt wird. Die Bundesarbeit in der Haupt�
stadt Breslau wird mit größtem Nachdruck weitergeführt unb
ausgebaut werden. Volle Anerkennung fand die bisherige
Tätigkeit der Schlesischen Bühne, deren Spielkreis nunmehr
35 Städte umfaßt; alle Schritte, die getan wurden und noch
getan werden, um den Wirkungskreis und die Wirkungs-
möglichkeit dieses bundeseigenen schlesischen Theaters zu er-
weitern, wurden vom Landesoerband dankbar anerkannt unb
werden von ihm lebhaft unterstützt. Für die Durchführung
von Konzertem Vorträgen und ähnlichen Veranstaltungen
im Rahmen der schlesischen Ortsgruppen des Bühnenvolkep
bundes wurden Richtlinien gewonnen, die eine stärker syste-
matische Pflege auch dieses Aufgabenkreises ermöglichen
werden. Besondere Aufmerksamkeit wurde der Frage zu-

gewandt, wie die bereits bestehende kulturelle Zusammen-
arbeit Mk den außerhalb der Reichsgrenzen liegenden Teile
des schle schen Stammesgebietes vertieft und erweitert werden
kann. Der Landes-verband Schlesien des Bühnenvolksbundes
betrachtet es als seine besondere Aufgabe, an den alljährlich
zur Pflege des gesamtfchlesischen Stammesbewußtseins statt-
sindenden Schlefischen Kulturwochen mitzuarbeiten und die
Erkenntnis von der Notwendigkeit dieser Kulturwochen in
möglichst breite Kreise der schlesischen Bevölkerung zu tragen.

Bernstadt Der Herr Regierungs-Präsident veröffentlicht
im Amtsblatt der Regierung Breslau vom 7. April folgende
Bekanntmachuncn Gemäß § 5b der Verordnung über die
Sortierung der W T  « ». Hsuhssst vom 13. Oktober
1927 � Pr. G·-S. S. 195 � wird hierdurch auf Antrag
des Magiftrats in Bernstadt angeordnet, daß die Stadt-
gemeinde Bernstadt Schles als Gemeinde ohne Wohnungs-
mangel zu gelten hat, so das; hiernach die«Vorschristen des
Wohnungsmangelgksktzep nebst den dazugehörigen Aus-
führungsbeftimmungen in der Stadt Bernstadt keine An-
wendung finden.

Militfclx Zum Ausbau der zwischen Sulau unb Trebnitz
belegenen Etsenfteinstraße hat der Minister des Innern aus
Stfaatsmitteln eine Beihilfe von 75 000 Rm. zur Verfügung
ge tellt.

Petersdors Nach 45jähriger Tätigkeit ist der Forst-
melsler Bormann aus bem Dienste der Herrschaft Schasfgotsch
geschieden. Mitglieder der Familie Bormann haben seit
500 Jahren im Dienste der Gräflich Schaffgotschschen Familie
gestanden. 
Am Schlaf; des Schuljahres konntenWarmbrunn
siebzehn Schiller vor dem Prltfungsauichuß die Gescllen-
priisung ablegen. Von ihnen waren 12 Bildhauer und
5 Tischler. 

Hoyersiverdm Zwischen den Stationen �Intime unb
Klitter stürzte ein elfjähriges Kind aus dem in voller Fahrt be-
sindlichen Zuge. Das Kind wurde zwifchen den Gleisen tot
aufgefunden.

9Nalapane. Pastor Braun von hier wurde auf dem
Wege von der Post nach seiner Wohnung vom Schlage ge-
troffen und war sofort tot.

· II .
f    Nahm-saugen-
".   . Hornhaut, Schwielen u. Warzen

,  beseitigt schnell, sicher u. schmerzlos
MIODE
Vielmillionenfach bewährt. Packung 75 Fig«

Bestimmt vorrätig:  lernuuiia-Drogcric Oscar Cieße,

Allerlel aus aller Welt.
« Uebserfall auf einen Bahsntvärtern Der Ueber-

ivaihutrgsdieuft der Eisenbahn und die Polizei von
Mahlow wurden nach dem Wärterhaus zwifchen
Mahlow und Lichtenrade gerufen. Dort war ein noch
Unbekannter von dem Bahnwärter schwer verletzt wor-
den. Der Beamte gab an, daß er auf dem Wege zur
Wärterbude von zwei Männern vom Rade gerissen
und tätlich bedroht worden sei. Um fich der Lltrgreifev
zu erwehren, habe er einen der Männer niederge-
sch«osseti, der andere sei geflüchtet.

«· Aufklärung arcffclicrtcrrcgciidcr Eint-rückte. Die
Ernbrüchc iu Villen und Schlösseru bei Salzburg«
die vor einigen Jahren wegen der Vermutungctt iiber
die Persönlichkeit bes Einbreehers Aufsehen erregten
und auch zu einer Jnterpellation im Nationalrat führ-
ten, haben jetzt ihre Aufklärung gefunden. Als?- Täter
wurde der Kellner Stampfl, ein beriichtigter Einbrecher
und Fassadenkletteren im Gefängnis von St. Pölten
festgestellt. Er: gestand, die  Einbrüche bei Salzburg
aus Haß und Rache nur bei Mitgliedern der hohen
Aristokratie verübt zu haben. « �-

* Meuterei in einem Gcfäugicis. Jn dem pol-
nischen Gefängnis von Plock bei Warschau brach: eine
Meuterei aus. Die Sträflinge machten auf ein ver-
abrebetes Zeichen großen Lärm, zertriimmerten die
Fenfterfcheiben und die Zelleneinrichtungem Als« sich
alle Mittel zur Wiederherstellung der Ordnung als
vergeblich erwiesen hatten, wurde die Feuerwehr her-
Berge-rufen, die die Meuterer mit der Spritze zur Ruhe
brachte. Die Ursache der Meuterei waren unberück-
fichtigt gebliebene Klagen der Gefangenen über angeb-
licb schlechte Vervflea�una. .

Allerlei ans aller Welt.
·· Dcr afghartifchc Htöuig kommt noch einmal und}

Deutschland. Der König von Afghairistatn Amau Ullah,
wird EJJiitte der itiichsten Woche noch einmal nach Berlin
kommen. Sein Besuch wird aber diesmal als inkognito.
bezeichnet. Der Sibnig wird in einem großen Berliner
Hotcl Wohnung nehmen. Aman Ullah reist von hier
aus über Leningrcrd nach Moskau. Von dort aus will
er dann die Heinireise antreten.

«« Der Berliner Spcditionsarbcitcrftrrik beendet«
Die Vertreter der Llrbeitcieber und Arbeitnehmer« erklär-
ten sich mit der Bildung einer Schlichtungskammer ein-
verstanden, deren Spruch als bindeud anzuerkennen!
sei. Nach dem Schiedssprttch wird ab I. April eine
Qohnerhöhung um 3 Mark für· die Woche und ab 1. Julii
eine weitere von einer Mark« gewährt. Die Arbeik
soll vereinbarungsgemäß sofort wieder aufgenommen
und die Streite-reden wieder eingestellt werden. Die
Situation im Streif der Möbeltransporteitre hat keine
Aendcrungen erfahren.

* Jubilare der Arbeit« Der preußische Handels«
minister hat dem Maschinensetzer Karl Weisgerber in:
Bad Krcuznach zur Feier seines fünfzigjährigen Ar-
bcitsjubilätims bei der Firma R. Voigtländer Nachf.
in Bad Kreuznach Gliickiviinsche und Anerkennung aus-
gesprochen. ��Ferner hat der Handelsminister der Hätts-
augeftclltcu Frau Wilhelnriiie Ambrofiris, Berlin, au:
läßlich ihres 50jährigen Arbeitsjrtbilättrns bei Herrn
Dr. phil. W. v. Obernitz Glückwtiitfche und Anerkennung
übermittelt.

* Ztvangsetat in Wittcnbcrsgr. Zum dritten Male
ist es ber Stadt Wittenberge infolge der Gegensätze
zwischen dem Magistrat und dem Stadtparlament reicht
gelungen, den städtifchen Etat 1927 rechtzeitig zu ver-
abschiedein Von der Regierung wurde jetzt die Zwangs-
etatisierrtng vorgenommen und die Gewerbesteuer auf
750 Prozent, die Gruudvertnögerisfterier auf 200 Pro-
zent und die Lohnsumrnensteuer auf» 2000 Prozent fest-
gesctzh -

, * Jm Schacht verunglückt. Bei Kanalifationsars
bcitcn im Schloßgarten von Schwerin stürzte ein
zehn Meter tiefer Schacht ein. Zwei Arbeiter wurden
berfchiittet, unb gelten, da sie noch nicht geborgen wer«
den konnten, für: verloren.

eneiz.74 rssektg.min. Fast! 26,20 Mira. Akt und Güte
«liog.71«· l�:ffektivg.min. 28,20 27.80 letzter Ernte.afer«« raugerite, ute
csraugersteBridustriegerste einfchl. f« n r·-

Produtteumarktbericlit
Amtliche Notieruistgen der an der Breslauer Produktenbörfevom 11. April 1928 gezahlten Preise in �Reichsmark bei soforti erBezahlung  nur für "art ei�Breslau in vollen Waggonladungen Tercdenkn  Betreibe: Feften �

Mehl: Festen
off n gilt der Erzeugerpreisl nach

Tägliche amtliche Notierungen �00 kg!:
 p. h1. 11. f 7. DeliaaterrxGetreidex

24,7 24,29,00 29,00
27,00 27,00

�erste 24.00 24,00* �mittlere Art und Güte.

Amtlicher Bericht . «
des Breslatrer Schlachtviehmarktes

Hauptmarkt am 11. April 1928. Der Auftrieb betrug: 790 Rindet,
757 Kälber, 364 Schafe, 3787 Schtveinr.Markte waren: - Rinder, � Kälber, � Schase, - Schweine.

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Reich-mark:
11. April 4. April

Rinden Ochsen: o·ollfl., ausgemäft., höchft.
6�"�°"��"�*" Z? 231&#39;222�. : : : : : : : : : : 51-54 51-54
sonstige vollsleifch1ge, g. Eil-Este·       38__43 38__43
fleischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25-30 25-30
gering genährte . . . . . . . . . . . . . . . · . 25��30 25�30

Bullem jüngere, oollsleisch., höchst. Schlachtw. 52�54 52��54Fnstige vollsleisch. oder ansgemästete . . . . . .. 44��46 44�46eischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34-38 34-38
gering genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . - -

Kühe: jüngere, vollfl., höchsten Schlachtwert 42�46 43�47fontige vollfleischige oder ausgernästete  32-36 33-37ei ch e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 24-27 24-27
ügeringgeä�ihrte!. . . .  . . . . . . . . . .  18-20 18-20a en a innen: vo e ge, ausgemä .,

höchsten Schlachtivertes · . . . . . . . . . . . . . . . 52-55 52-55oollfleifchige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 41�45 41�-45
ge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . �� 32 -35

Fresser: mäßig genährtes Jungvieh . . . . . . .. 36-41 36-41Kälber. Doppelender bester Mast . . . . . . . . .. �- -
Beste Mast- und Saugkälber . . . . . . . . . . . . . 77-82 77-
Mittlere Mast- und Saugkälber . . . . . . . . «. 66-72 66-73Geringe Kälber . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 60 56-60

Schafe. Mastlämmer u. jüngere Masthammeh1. Weidemast . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . � -
2. Stallmast . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 58�62 58-62

Mittlere Mastlämmey ältere Masthammelund. gut genährte S . . . . . . . . . . . . . . . . 42�50 42�50leischiges Schafvieh . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. � �
eringgenährtes Schafvieh . . . . . . . . . . . . . . . . � -

Schweinr. Fettschweirre über 150 kg Lbdgew. - �
voll eichSchweine v.ca.120��150lcgLbdgew. 52�53 53-55uoll . « », � 100-120kg », 51-52 52-54
voll eich. », », � 00 » 48-50 50-52geifchige � � � 60- 80kg � 45-47 46-48eichige «, unter 60 kg Slebenbgero. - �Sauen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 43-��47 44��48

�U:. �.1�...

Ucberstand vom vorigen

Ein englisches Musikgenik
Miß Jaqueline Townsherrw eine Schülerin ber

fgl. Loudoner Musikakademie, gewann, obwohl erst 16
Jahre alt, die alljährlich für Musilstudierende ausge-

riebene en lische Musikmeisterschaft und den 4000-
ark-Preis; te Jugendliche spielt Klavier und Geigehervorragend. .- .

Geschäftsgang: Kälber und Schafe gut, Rinder und Schweine
schlecht. Boraussichtlicher Ueberftand l5 Rinder, 18 Schafe unb150 Schweine.

Wegen der Zuchtviehausstellung wird der auf den 9. Mai fallende
Hauptmarlrt auf Dienstag, den 8. Mai verlegt. Der Kletnvichmarktam 7. Mai fällt aus.

Der Wert der Anzeige
wächst ständig

mit der Dauer» ihrer Veröffentlichung!



Statt Karten.

Bruder, Schwager und Onkel, den
Gutsbesitzer

im Alter von 44 Jahren.

I  reis Namsltitt.

läeerdigrung: Sonnabend, nachmittags 3

Am 11. d. Mts. entriß uns der unerbittliche Tod nach
kurzer, schwerer Krankheit meinen heißgeliebten Mann,
unseren guten Vater, meinen lieben Sohn, Schwiegersohn,

Hans Ackermann
Deutsch Marchwitz, den 11. April 1928.

Meta Ackermann, geb. Perk.
Liselotte Ackermann.
Hans Georg Ackermann.

Uhr.

in

schaften gestellt.

Preuß.

Am 11. d. Mts. starb nach kurzer,
Krankheit, der

schwerer

Gutsbesitzer

Herr Hans Ackermann
Deutsch Marchwitz.

Der Verstorbene gehörte dem Aufsichtsrat der
hiesigen Molkerei- und Bäckereigenossenschaft an. er hat
sich stets selbstlos in den Dienst der beiden Genossen-i

Wir werden es ihm danken, indem wir sein An-
denken hoch in Ehren halten werden.

ttttttetet- nnt Bäckerei-Genossenschaft ttmtun.
Für den Aufsichtsrat: Für den Vorstand:

Gollnisch.

In der Frühe des 1.1. April riß der Tod
aus unseren Reihen einen unserer Besten. den

Kameraden, Gutsbesitzer

Jan: �ckermann.
Seit Gründung der Ortsgruppe. in deren

Vorstand, hat er mit nimmer müdem, stets
frohem Eifer für das Wohl der Ortsgrrtippe
und des Bundes gearbeitet. In stolzer Triilier
senken wir die Fahne über sein  Lirab.

Die llrtsnrunpe Deutsch Marchwitz
des Stahlhelm, B. d. Fr.

Evangelische Frauenhilse Revision.
Wegen dringender Berhinderung der Kursugleiterin aus

Breglau muß der »
F� Samariterckiursus verschoben werben.

Der Vorstand... « « · . . · - · - «.... « - « . . . . . «-o...... _ . . . . ««» .-«««-««-««
Flir die zu unserer H o ch z e it zugesandten Aus-

metlrsamlieiten sagen wir allen unsern
herzlichsten Dank.

Jakob-darf, den 12. April 1928.
Reinhold Blume! unD Frau

G e r t r u d, geb. Busch.
«I. I.� .5 0.! D s.� ,L«,.O. .ein� . . . � - « · . . - . - « . ««

au: die vielen Gllickwilnsche und Aufmerlksamlreiten
zur Konfirmation unteres Sohnes Karl

danken herzlichst
« Stil; Sttor und Stau.

Grambschiitz, im April 1928. I«
·.-.· o o...»92  «Bei meinem Wegzuge aus dem Kreise

Namslau sage ich allen Jnnungsdxcollegen sowie
allen werten Kunden, Freunden und Bekannten ein

herzliches Tebewohll
Ferner danke ich der Herrschaft Lankau,

besonders aber Herrn Ober-Jnspektor Rauhut
für das mir während der iöjährigen Tätigkeit
am hiesigen Orte stets besonders erwiesene
Wohlwollen.

HochachiungSvoll, ergebenst
O. Siinfe, Stellmacbermei�er.

_
92//

Verpachtung.
Die frühere Gcimnrscye Scheune ist sur das Jahr 1928

zu vekpachten 
�Bewerber wollen sich im Zimmer 5a des Nathauses

melden.
Roms-lau, Den 5 Aokil1928.

Der Magistrah
Dr. L o b e r.

Haut-Bieichkrem
Jetzt ist es Zeit, Sommersprossem Leberslecke gelbe Flecke im Ge-sicht und an den Händen zu beseitigen durch Bleichesk mit Klar-o.lauen}, Tube 1  und Kloroseilb äEliid di! VI» Utischädlichund sen Jahren bewahrt. Ringmauer« Anweisung in allen ClglorodoiitsBcrlaufssicllcci zu holden.
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Bühnenvolksbund.

Freitag, den 20. April, abends 8 Uhr
im Grimm�sd1en Saale

s s »» 
�A 
TO! 
l N
««-

Lustspiel in 4 Akten von G. Freitag.

1. Platz 2 Mk» 2. Platz 1.50 Alle, Ei. Platz 1 Mk»
Stehplatz 7:3 Pfg. �«�- Für Nichtmitglieder 50 Pfg. mehr.

Hzs 
S, empfiehlt

. Z, -   Ittntttsctnte 11.-Stiefel
il! llclllliiili silicii Qlillllillicll

» und reialinliiaer Auswahl
m�

s Willi Wttitsßlliß.
Namslau

i Kloster-sit. 12 Teleson 193

l.o.q 
TO! 
es

Y::X925.5/ 
VI·». 
- 
O-

ommer- 
prossen

auch in den bortnärliigsien
Fällen werden in einigen Tagen

unter Garantie
D. Das unschiidliche Teintveik
schönerungsmittel �Bonus�,
Stärke B  geseizlich geschützt!

beseitigt.
ä�ffäfgiggfäfßei�i�eäazäp��; gibt ab, auch m kleinen mengen
Drogerie Juli: los. Eichner,Kalfa,  ßiesöorf.
Kceuzburgerstraße 28.

Haatliartoffelii
,,.Hindenburg«
zirlra 80 Zentner, weiß

beste Speiseleartofsel
Massenetiräge 
Boden anioruchslos

H« initiieren bringt Gewinn. �Z

&#39;I=�&#39; �i,�

Der« Heimatfraienckee [.192
 fiir das frühere Fürstentum Oels! «.

ist vollständig» vergriffen. Wir brauchen zur Er�
lediguiig immer noch eingehender Bestellungen aus sc:der Heimat und aus dem Reiche fortlaufend Exem-
plare und tauschen gerne irgendwo unbenutzt lie-Lende, tadellose Kalender von 1926  aber nur die «»
 iesztmtattsgahe, nicht die Krcisstelle! gegen die Aus- ».
gabc von 1928 um. �Don den Ifaeisstellen Frost� �-
«itiarslensersg. �llamslau und �liiililsefr sind noch �zcem-plane zu ie �lll�. 0.30 aa Hasen.

�llomäeimatftaiendee EIN?
 für die östlichen Grenzkreise GroßAX/artenberg, T«

, Militsch, Namslau, Oels, Trebnitz!
sind nur noch wenige Stück am Lager. Er kann
nur zum irühcren Ladenpreis von 1.25 Mk. geheftet,
1,50 gebunden abgegeben werden. ·

Der! Heisnatåalenrler l".l928
 fiir die östlichen Grenzkreise Groß-Wartenberg. «.

Namslau und Oels!
ist vorläufig noch zu haben. �mit! sehen vorüber» ."
aeiiend seinen cadenpveis auf 0.5l! Mk. Herab, um »die Anschaffung zu erleichtern. .

�Unsere �einttat�alendcr ver-alten nicht!
Sie wurzeln in der �lieugangen�eit der Heimat. Mit
ihnen soll die �egenmaot für die Zukunft, unsere
Nachkommen, festgehalten werden. z
Darum dürfen unsere Heimatkalender in keiner ».
Bücherei fehlen und, wo keine vorhandendst, miißten .·"
sie zum Grundstock einer Hausbiicherei werden·

sie werden ie älter, um so wertvoller!
Der Heimatkalender für 1928 ist in den meisten Buch- .
und Papierhandtungen im Kalendergebiet zum er�
mäßigten Preise v.50 Pf. zu haben, auch im Umtausch
giegendie Ausgabe von 1926. Wo nicht, vom unter� »zeichneten Verlag. &#39;
8s wird files! für 50 Ein. eine sole�e Iii lle �cimatlidicm
uiintictiem und unterhaltsamen feseslo�� geboten. daßalle. die den Kalender« für 1928 coeli nieftt besitzen.
die �eiegen�eit. i�u so Billig au ekuievlijeniiizen nriilsten
Beiträge für den in Vorbereitung befindlichen lehr�
gang 1929 werden, wie immer, aus allen Volks-
schichten erbeten. Die Anmeldung der Beiträge
müßte bis 15 4. 28, die Einsendung bis spätestens30. 4 28, und in den einzelnen Kreisen an die Kreis-
teilleitet"  Groß-Wartenberg: Lehrer Arnold,Goschütz-Neudorf; Namslau : Lehrer Kotschate, Polkowitz; Oels:Rektor Nitschke, Hundsfcld Kreis Oels! erfolgen. "

Jieimal�alender - �Herlag

�esc�wister Böses, Tiing 50.
LHHAS� A... A_ -v vvwvv v Ass-
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; �tsreitnn, Dcll 13. APkiL 311m�, Ö�lllltllltllli, dcll l4.11llll�ll� 811l!!�
ä rrseruikrt für die Yrkiwiliige generiert]: und deren zugewiesen. ·

Sonntag, den 15. April, um 5 und 8 Uhr «
 nm 5 Uhr haben Jngendliche Zutritt!

� Usa-Wochenschau.

Der Mann im Feuer·
Ufllfillll ili 5 Aliicll lilllck Miillliklt M!� Berliner Vckllfsfcllcklllcllk

v
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Nfamslauevr Iichtspide, llrimm�s states.

und das Betprogramm. E ss

svsssv

�vvvvv-�vv s
"V"YV

!

ssc s- vvv

"·"SchITict-inos?
Sonnabeny den 14. April 1928

_1.: Fleisch-Verkauf.




